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Irgendwie haben sie dann doch wieder alle
gewonnen. Das jedenfalls könnte meinen,
wer sich die Bewertungen nach der Ober-
bürgermeisterwahl anhört.Man kennt das
von den „Elefantenrunden“ nach Bundes-
und Landtagswahlen. Da werden dem poli-
tischen Gegner gerne Ratschläge erteilt,
wird auf dessenVerluste verwiesen sowie
das eigeneAbschneiden über alle Maßen
gelobt. In Gießen waren dafür weniger die
Kandidat(inn)en als die Parteichefs – vor al-
lem von SPD und CDU – zuständig, die für
gewöhnlich der „AbteilungAttacke“ vorste-
hen. Und die Kritiker, die vorher teils zum
Wahlboykott aufgerufen haben, sehen sich
wiederum bestätigt, all das doch sowieso
schon vorher gewusst zu haben. Gewonnen
hat rein vom Ergebnis her zweifellosAmts-
inhaberin Dietlind Grabe-Bolz – und pro-
zentual betrachtet sieht das akzeptabel aus.
Die ernüchternden absoluten Zahlen und
damit gleichsam
die historisch
niedrigeWahl-
beteiligung kön-
nen und dürfen
jedoch kein
Grund zur Zu-
friedenheit sein,
für niemanden.

n

Häufig sehen
sich Politiker ja
demVorwurf
ausgesetzt, es
nachWahlen nicht mehr ganz so genau mit
dem zu nehmen,was sie vor dem Urnen-
gang noch versprochen haben. Keinen
Rückzieher hat nun Dietlind Grabe-Bolz ge-
macht. Hätte sie es getan,wäre derAuf-
schrei wohl riesig gewesen – und gleich ein
weiterer Beleg gefunden,warum so viele
Bürger inzwischen darauf verzichten,wäh-
len zu gehen. Doch wie angekündigt wer-
den die Gebühren für Kita undMittagessen
für die Zeit des Erzieherstreiks erstattet, so-
gar zu 100 Prozent. Das wird die Eltern freu-
en und ist ein gutes Signal. Da keine Leis-
tung erbracht worden ist, sollte logischer-
weise auch nichts bezahlt werden müssen.
Dabei schien dieses Entgegenkommen an-
fangs keineswegs selbstverständlich.Von
einem hohenVerwaltungsaufwand war da
die Rede.Auch hieß es aus dem Rathaus, für
alle Kinder werde doch eine Notbetreuung
angeboten. Die ließ sich jedoch zuletzt nicht
mehr sicherstellen.Abzuwarten bleibt aller-
dings, ob nachAbschluss der Tarifverhand-
lungen die entstehendenMehrkosten even-
tuell doch wieder über steigende Gebühren
reingeholt werden.

n

Gießen hat eine langeTradition,wenn es
darum geht, Flüchtlinge aufzunehmen. Das
hat sich auch bis zum Bundespräsidialamt
herumgesprochen. Joachim Gauck besuchte
daher zwei ohne Frage imponierende eh-
renamtliche Projekte in der Stadt (die von
einer Reporterin der „Welt“ übrigens ins
„sonnige Nordhessen“ verlegt wurde): an
der Friedrich-Feld-Schule helfen Schüler
jungen Flüchtlingen beim Deutschlernen
und in der „Refugee Law Clinic“ der Uni
bieten Jura-StudierendeAsylsuchenden
kostenlose Rechtsberatung an.Von der
„Kraft und Energie, die in diesen Men-
schen steckt“, zeigte sich das Staatsober-
haupt beeindruckt.Auch davon, „wie viel
Verständnis,Aufnahmebereitschaft und
Hilfsbereitschaft in der Bevölkerung vor-
handen ist“. Gleichwohl wisse er auch um
die Konflikte. Einen Ort, wo einiges an
Konfliktpotenzial schlummert, hat er sich
gleichwohl nicht angeschaut: die längst
überfüllte Hessische Erstaufnahmeeinrich-
tung. Das passe nicht „in das schöne heile
Weltbild“, unkten da bereits Kommentato-
ren via Facebook. Gesehen hat Joachim
Gauck solche Unterkünfte aber durchaus
schon – nur eben nicht in Gießen.

n

Für Journalisten bedeutet so eineVisite ge-
wiss auch eine Herausforderung. Denn das

Protokoll macht strikte Vorgaben, wann
wo und für wie lange fotografiert werden
darf sowie wann oder ob überhaupt mit
dem Bundespräsidenten ein direktes Ge-
spräch möglich ist.Wie locker ging es da
im Vergleich doch bei Gaucks letztemAuf-
enthalt in Gießen im Januar 2012 zu – oh-
ne Sicherheitsleute, Kameras und jede
Menge Journalisten. Einen Tag nach sei-
nem damaligen Vortrag beim SPD-Neu-
jahrsempfang kam er alleine frühmorgens
ins Büro von Dietlind Grabe-Bolz, um sich
ins Goldene Buch einzutragen. Zu diesem
Zeitpunkt war der frühere Pastor knapp
zwei Monate davon entfernt, zum Bundes-
präsidenten gewählt zu werden.Was frei-
lich noch niemand ahnte. DenWeg zum
Rathaus konnte sich das Staatsoberhaupt
dieses Mal übrigens sparen, schließlich ist
sein Schriftzug dort schon verewigt.
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Nicht ganz alltäg-
lich ist sicher auch
ein Schwätzchen
am Gartenzaun
mit demVizekanz-
ler. In der Tat prä-
sentierte sich Sig-
mar Gabriel bei
einem Rundgang
auf der „Gummi-
insel“ ziemlich
volksnah und inte-
ressiert, wo die
Bewohner so der

Schuh drückt. Politiker wüssten doch heutzu-
tage kaum noch,was an der Basis über-
haupt los ist – damit hatteAndreasWalldorf
den SPD-Chef bei einemTreffenAnfangApril
konfrontiert. „Und wie ich so bin, habe ich
die Gelegenheit gleich beim Schopf ge-
packt“, erzählt derVorsitzende des SPD-Orts-
vereins Gießen-West gegenüber demAnzei-
ger. Er lud Gabriel nämlich zu einem kleinen
Grillfest in seinen Garten ein. „Wir haben
das sozusagen auf dem kleinen Dienstweg
geregelt. Er hat mir in die Hand versprochen
zu kommen und hatWort gehalten.“

n

Eine „rundum gelungene Aktion“ also, bei
der sich „die Mitglieder auch mal Luft ma-
chen konnten“, befandWalldorf. Die Si-
cherheitskräfte dürften jedoch zwischen-
zeitlich auch die Luft angehalten haben, als
Gabriel fast zehn Minuten im Keller des
leerstehenden Projekthauses blieb, um sich
im dort unten gelegenen Bad umzusehen.
Bei einer Deckenhöhe von teils nur um die
1,70 Meter musste der 1,80 Meter große
Politiker ein wenig in die Knie gehen.Auch
denAb- und Aufstieg über die schmale
Treppe überstand Gabriel jedoch ohne
Blessuren. Für die Bewohner sind solche
beengten Verhältnisse Alltag. „Das dürfte
es eigentlich nicht geben“, reagierte der
Gast aus Berlin irritiert. Immerhin: DerWirt-
schaftsminister möchte gerne auf dem Lau-
fenden bleiben, wenn weitere Versuche
unternommen werden sollten, Fördergelder
für Sanierungen zu beantragen.

n

Ein etwas ungewöhnlichesAuditorium hatte
sich der unabhängige OB-KandidatWolf-
gang Höll drei Tage vor derWahl ausgesucht.
Das mit Spannnung erwartete Urteil des Gie-
ßenerVerwaltungsgerichts darüber, ob die
Erhöhung der Grundsteuer B rechtmäßig ist,
wollte sich der 63-Jährige nicht entgehen
lassen. Etwas verspätet betrat er den Sit-
zungssaal, in dem dieVierte Kammer gerade
verhandelte. Höll nahm Platz und meldete
sich kurz darauf als „OB-Kandidat, Zeuge
und Betroffener der Steuererhöhung“ zu
Wort. Zumindest den Überraschungseffekt
hatte er eindeutig auf seiner Seite. DerVorsit-
zende Richter Norbert Debus war einenMo-
ment verdutzt, um dem Bewerber dann un-
missverständlich klar zu machen, dass er
kein Rederecht habe. Höll fügte sich, verteilte
am Ende aber zumindest noch seine „Denk-
zettel“. Und immerhin hat er mit minimalem
Aufwand bei der OB-Wahl aus dem Stand
ein beachtliches Resultat erzielt. Foto: Friese
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GEDANKEN ZUM SONNTAG

Miteinander der Religionen
Von Klaus F. Pötz

Jahrelang wurde
in Deutschland
diskutiert, ob wir
ein Einwande-
rungsland seien,
ob und wie die
Zuwanderung ge-
steuert werden
könne und ob
man das Ganze
dann „multikultu-
relle Gesellschaft“ nennen dürfe. Nun
hat uns die Wirklichkeit eingeholt.
Flüchtlinge aus Kriegsgebieten suchen
bei uns Schutz. Parallel dazu hat uns
in Europa die zunehmende Gewalt re-
ligiöser Gruppen erreicht.
Eher halbherzige und kurzatmige

Versuche politisch Verantwortlicher,
unterschiedliche Religionsvertreter an
einen Tisch zu bekommen und zu
einem stärkeren Dialog zu bewegen,
haben keine entscheidenden Fort-
schritte gebracht. Ein wirklich weg-
weisendes Konzept ist mir nicht be-
kannt. Bekannt sind mir aber die klei-
nen Schritte im Alltag. Christen in den
Gemeinden engagieren sich in der
Flüchtlingsarbeit, Gemeinden bieten
„Kirchenasyl“ für Flüchtlinge an,
denen die Abschiebung droht, obwohl

die rechtliche Beurteilung ihrer Fälle
nicht abgeschlossen ist. Schulklassen,
Konfirmandengruppen oder Hort-
Kinder überlegen, was sie den Kin-
dern und Jugendlichen, die bei uns in
den Flüchtlingsunterkünften leben,
an gemeinsamen Aktionen anbieten
können. Sie spüren meist stärker als
wir Erwachsenen, dass Menschen
unterschiedlicher religiöser und kul-
tureller Herkunft sich im Alltag be-
gegnen und kennenlernen müssen,
um Vorurteile abzubauen.
18 Kinder der Korczak-Schule haben

gerade mit mir ein „Interreligiöses Se-
minar“ unter dem Motto „Was glaubst
denn du?“ erlebt. Wir haben die Syna-
goge, eine Moschee und unsere Kapel-
le auf dem Alten Friedhof besucht. Die
Kinder haben den Vertreterinnen der
verschiedenen Glaubensrichtungen
viele Fragen gestellt und im Anschluss
jeweils eine eindrucksvolle Bilder-Col-
lage erstellt. Die Offenheit der Kinder,
ihre Neugier und ihr Interesse sind für
uns Erwachsene vorbildhaft. Wie sagte
doch Jesus seinen Freunden: „Wer das
Reich Gottes nicht empfängt wie ein
Kind, der wird nicht hineinkommen.“
Klaus F. Pötz ist Pfarrer der Evange-

lischen Luthergemeinde in Gießen.
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Mit Stoffquadraten ein „Friedens-Tipi“ nähen: KlausWeißgerber, Isabelle Rosin und
Jacqueline Herrmann (von links). Foto: Friese

Mit „Friedens-Tipi“
Zeichen setzen

SYMBOLIK Aktion erinnert an Kriegsende und weltweite Not

GIESSEN (ies). Viele kleine Stoffdreie-
cke warten dieser Tage darauf, kreativ ge-
staltet zu werden. Zusammengenäht wer-
den sie am „Weltfriedentag“ am 1. Sep-
tember – um als „Friedens-Tipi“ für Gie-
ßen auf dem Kirchenplatz aufgebaut zu
werden. Initiiert wird die symbolische Ak-
tion von „Hilde braucht Stoff“ und der
Evangelischen Stadtkirchenarbeit. Die
Stoffdreiecke können ab heute gegen eine
Spende in verschiedenen Läden erwor-
ben werden. „Die Abwesenheit von Krieg
bedeutet noch lange nicht Frieden. Sozia-
le Spannungen und Konflikte prägen das
Leben in unseremLandund auch in unse-
rer Stadt“, sagt Pfarrer Klaus Weißgerber.
Und fügt nachdenklich hinzu: „Während
einigeWenige immer mehr Vermögen an-
häufen, wächst die Not bei einem größer
werdenden Teil der Bevölkerung.“ Ge-
walt gegen Menschen und Zerstörung öf-
fentlichen Eigentums würden auch in
Gießen zur Tagesordnung gehören.
Kriege, Bürgerkriege und Terrorismus

bringen Tod und Verderben in viele Län-
der der Erde. Millionen Menschen sind
weltweit auf der Flucht vor Not und Tod
– Tausende kommen auch in Gießen an.
„Wir haben Sehnsucht nach einem Ort
des Friedens, an dem alle Konflikte ru-
hen. Wo Menschen sich begegnen kön-
nen und ihre Verschiedenheit als Berei-
cherung sehen, wo Gerechtigkeit in die
Tat umgesetzt wird“, ergänzt Jacqueline
Herrmann, Inhaberin von „Hilde
braucht Stoff“. Deshalb auch entstand
die Idee, 70 Jahre nach dem Ende des

Zweiten Weltkriegs mit dem „Friedens-
Tipi“ ein Zeichen zu setzen.
Es besteht aus circa 1000 kleinen Stoff-

quadraten, die vonMenschen ausGießen
und Umgebung gestaltet werden sollen.
Bemalen, besticken, Bilder nähen – der
Fantasie sind keine Grenzen gesetzt.
„Wichtig ist nicht so sehr das fertige Zelt“,
betont Weißgerber, „es wird nur ein paar
Tage stehen und ist ein vergängliches
Kunstwerk“. Entscheidender sei vielmehr
der Prozess, in dem viele Menschen ge-
meinsam an dieser einen Sache arbeiten.
„Sie drücken damit aus, was Frieden be-
deutet: gemeinsam zu handeln statt
gegeneinander, aufbauen statt zerstören
und trotz aller Unterschiede gemeinsam
ein Ziel verfolgen.“
Jacqueline Herrmann wünscht sich,

dass viele mitmachen: „Frauen und Män-
ner, Junge und Alte, Einheimische und
Zugezogene, Kranke und Gesunde,
Arbeitslose und Gehaltsbezieher – wir
freuen uns über jeden.“ Interessierte kön-
nen sich bei Jacqueline Herrmann (Tele-
fon: 0641/13166806, E-Mail: hilde-
braucht-stoff@web.de) oder Klaus Weiß-
gerber (0641/30190262, weissgerber@kir-
chenladen-giessen.de) melden. Die Stoff-
quadrate gibt es bei „Hilde braucht Stoff“
(Walltorstraße 3), im Kirchenladen (Kir-
chenplatz), bei „Punkt und Strich“ (Kir-
chenplatz), „Tingal“ (Marktstraße 27),
„MyMalou“ und ab Anfang Juli auch bei
„Spielwaren Fuhr“ (Sonnenstraße 23-31).
Eine Spende von einem Euro pro Quad-
rat wird erbeten.

BAUSTELLEN
Pfarrgarten: Teilsperrung wegen Auf-

baus einer Betonpumpe (Sperrung ab
Galerie Neustädter Tor) – bis 28. Juni;
Steinstraße zwischen Schiller- und

Dammstraße: Vollsperrung wegen des
Anschlusses von Versorgungsleitungen –
bis 3. Juli;
Schottstraße: Teilsperrung wegen Ka-

belverlegung – bis 17. Juli;
Hofmannstraße: Vollsperrung wegen

Fernwärme (zwischen Alter Wetzlarer
Weg und Crednerstraße) – bis 16. Juli;
Kapellenstraße zwischen Rödgener

Straße und Monro-
estraße: Vollsperrung
wegen Hausneubaus
(auch für Radfahrer
und Fußgänger) – bis
31. Dezember;
Marburgerstra-

ße/Nordanlage/
Schottstraße: Teil-
sperrung wegen Aus-
tauschens der Gaslei-
tung (Marburger Straße für Rechtsabbie-
ger gesperrt) – bis 3. Juli;
Goethestraße: Vollsperrung wegen

Neubaus Ecke Seltersweg/Straßenneu-
baus (Zufahrt zum Seltersweg nicht mög-
lich) – bis 30. Juni;
Johannesstraße: Teilsperrung wegen

Hausumbaus – bis 31. August;
Südanlage: Teilsperrung wegen Haus-

umbaus – bis 30. Juni;
Troher Straße K31 ab Ortseingang

von Rödgen kommend bis Wieseckbrü-
cke: Vollsperrung wegen Brückenneu-
baus durch HessenMobil (Umleitung ge-
mäß Ausschilderung) – bis 28. August.

Warnstreik am
UKGM –

Notfallversorgung
GIESSEN (red). Auch die dritte Tarif-

verhandlung für die rund 7000 Be-
schäftigten des Uniklinikums Gießen
und Marburg hat zu keinem Ergebnis
geführt. Die nächste Runde ist für den
2. Juli angesetzt. Um Druck zu ma-
chen, ruft die Gewerkschaft Verdi da-
her am Mittwoch, 24. Juni, zu einem
ganztägigen Warnstreik an beiden
Standorten auf. Für die Versorgung
der unaufschiebbaren Notfallversor-
gung im UKGM werde dem Arbeitge-
ber eine Notdienstvereinbarung ange-
boten. „Trotzdem bittet Verdi um Ver-
ständnis, wenn an dem Streiktag nicht
unbedingt notwendige Leistungen
ausfallen werden“, heißt es in einer
Pressemitteilung.
Geplant sei eine einmalige Aktion.

Krankenhausbeschäftigte wollen die
Personalnot mit einer bundesweiten
Protestkette sichtbar machen. Unter
dem Motto „162000 fehlen“ werden
von 13 bis 13.10 Uhr Nummernkarten
von 1 bis 162000 hochgehalten. Auch
andere Kliniken in Mittelhessen sind
daran beteiligt.


